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setzte Heinrich Zille seinen
kritischen Zeichenstift an, wo-
bei er mehrfach seine Arbeiten
mit erklärenden Texten kombi-
nierte. Zille zeichnet Kinder,
die in diesem trostlosen Um-
feld trotz allem miteinander
spielen, als sei die Welt rings-
um in Ordnung.

Daneben zeigt er Kinder mit
hohlen Augen und ausgemer-
gelten Körpern, von Hunger,
Kranksein und nahendem Tod
gezeichnet. In diesen Darstel-
lungen gibt es nichts Voyeuris-
tisches. Vielmehr wahrt der
Zeichner die Würde der Be-
troffenen.

Dass bei allem sozialen En-
gagement Zilles Mutterwitz
nicht zu kurz kam, zeigt eine
Szene in der Wohnküche mit
Mutter am Herd und Kind auf
dem Bett. Der Text dazu ist
längst Allgemeingut geworden.
„Mutta, wat kochste?“ „Wä-
sche, Du Dummbatts!“
„Schmeckt‘n det jut?!“

t Bis 25. November im Daniel-
Pöppelmann-Haus, Deich-
torwall 2, Herford, Di-Sa 14-
18 Uhr, So 11-18 Uhr; Füh-
rungen bietet die Kunstpä-
dagogin Sonja Ziemann-
Heitkemper jeden Sonntag
um 15 Uhr an

die Probleme der so genannten
kleinen Leute, die im Berlin
der Kaiserzeit, des Ersten
Weltkrieges und der Inflations-
jahre grundsätzlich die sozia-
len Verlierer waren. Sie haus-
ten in katastrophalen Woh-
nungen heruntergekommener
Häuser, in Hinterhöfen, ohne
Licht und Sonne.

In diesen sozialen Brenn-
punkten – wie man heute sagt –

Milieu, eindeutig Zweideutiges
aus dem zwischenmenschli-
chen Bereich, Fotografien und
Werbung, denn auch hier war
Zille Lieferant von Idee und
zeichnerischer Problemlösung.

Zu sehen sind einige Skiz-
zenbücher, aus denen hervor-
geht, dass er seine Beobach-
tungen nicht nur im „Milljöh“
mit treffsicherem Strich fest-
hielt. Zille hatte den Blick für

Von Lothar Nenz

Herford (nw). Die verhärmte
Mutter sitzt auf Treppenstu-
fen. Zwei dürre Kinder ste-
hen neben ihr, den Säugling
mit hohlen Augen hat sie an
der schlaffen Brust. „Hun-
ger“ hat Heinrich Zille diese
Lithographie von 1924 ge-
nannt, mit der er einmal
mehr die Not seiner Mitmen-
schen sichtbar gemacht hat.

Dieses Blatt ist eines von vie-
len bekannten Motiven aus der
Sammlung des Mülheimer
Arztes Dr. Karl G. Themel, die
nach der Springer-Sammlung
den umfangreichsten privaten
Zille-Bestand darstellt. „Nicht
einmal die Berliner Museen
haben so viel Zille“, sagt Prof.
Dr. Theodor Helmert-Corvey,
stellvertretender Vorsitzender
des Herforder Kunstvereins,
der die Sammlung bis zum 25.
November im Daniel-Pöppel-
mann-Haus in Herford präsen-
tiert.

Helmert-Corvey hat die rund
260 Arbeiten, vom Mülheimer
Kunstmuseum ausgeliehen,
thematisch gegliedert: Kinder,
Mädchen und Frauen, Män-
nerskizzen, Szenen aus dem

Blick für die Probleme der kleinen Leute
Herforder Kunstverein zeigt im Pöppelmann-Haus Ausstellung mit Zille-Arbeiten

Beobachtungen aus dem „Milljöh“ hielt Heinrich Zille mit treff-
sicherem Strich fest. Foto: Museum

„Zum ersten Mal sieht man
in Minden nicht nur die Bilder
der Schüler, sondern auch die
Bilder der Stiftung der Spar-
kasse“, hebt Wulf Schomer
hervor. Denn neben den Ar-
beiten der jungen Künstler
hängen die Originale, an de-
nen sie sich orientiert haben.

Julia Roder hat die Tusche-
zeichnung von Rose Dietrich
für ihre Bearbeitung ausge-
wählt. „Tuschezeichnungen
finde ich sehr ansprechend“,
sagt sie. „Außerdem ist mir hier
die Ähnlichkeit mit einem Vo-
gel aufgefallen.“ Deshalb habe
sie ihr Bild gegenständlicher
als das von Dietrich gemalt.
Die Ähnlichkeit der Bilder ist
unverkennbar. Ganz anders
dagegen „Glückspilz“ von Lisa
Michalk, das sich an Ernst
Schomers „Das Narrenschiff“
orientiert. „Ich wollte nichts
abmalen“, sagt sie und hat sich
nur an Malweise, das Wort-
spiel im Titel und an den co-
michaften Charakter des Origi-
nals gehalten.

gionaler Künstler, die zur ers-
ten Künstlergeneration nach
1945 gehören. Insgesamt be-
steht die Sammlung aus rund
30 Arbeiten von Kurt Ette, Ar-
nold Willings, Rose Dietrich,
Reinhold Voss, Ernst Scho-
mer, Alf Welski und Hans Möl-
ler-Porta. Der Schwerpunkt
liegt auf Malerei und Grafik.
Weitere Zukäufe seien geplant,
so Kuratoriumsmitglied Wulf
Schomer.

Kunstpädagoge Schomer war
es auch, der das Projekt in die
Schulen brachte. In Vorträgen
stellte er den Schülern des
Kunstleistungskurses am Rats-
gymnasium und den Gestal-
tungstechnischen Assistenten
des Leo-Sympher-Berufskol-
legs die Biografie und das Werk
der heimischen Künstler vor.
Zusammen mit ihren Lehrern
Ulrich Kügler, Isolde Merker
und Markus Deerberg entwar-
fen die insgesamt 50 jungen Er-
wachsenen zu zehn Bildern
ihre eigenen Arbeiten. Manche
nur eine, andere mehrere.

Von Angela Meißner

Minden (mt). Renoir, Cézan-
ne oder Van Gogh – Schülern
sind das meist bekannte Na-
men. Doch von heimischen
Künstlern wissen viele gar
nichts.

Jetzt haben sich Schüler des
Ratsgymnasiums und des Leo-
Sympher-Berufskollegs nicht
nur mit Malern und Grafikern
aus der Region beschäftigt,
sondern entwickelten zu deren
Arbeiten ihre eigenen Ideen.
Entstanden sind Werke für die
Ausstellung „Bilder antworten
Bildern“, die heute um 18 Uhr
im Preußen-Museum eröffnet
wird und noch bis zum 14. Ok-
tober zu sehen ist.

Das kunstpädagogische Pro-
jekt ist auf Initiative der Stif-
tung der Sparkasse Minden-
Lübbecke zur Förderung von
Kunst und Kultur ins Leben
gerufen worden. Diese Stiftung
sammelt seit 1999 Werke re-

Mit anderen Augen
Schüler bearbeiten Bilder von Künstlern aus der Region

Julia Roder hat in Rose Dietrichs Tuschezeichnung von 1963 (r.) einen Vogel entdeckt und ihn für
ihre Arbeit, die ab heute im Preußen-Museum zu sehen ist, neu gestaltet. MT-Foto: Meißner

Jazziges Doppel
Maybebop tritt mit Jazzchor im Stadttheater auf

Minden (mt/och). Arrange-
ments von Oliver Gies hat
der Jazzchor Minden immer
wieder in seinen Program-
men. Und weil Gies wieder-
um Mitglied der A-cappella-
Gruppe „Maybebop“ ist.
liegt ein gemeinsames Kon-
zert nahezu auf der Hand.

Zusammen stehen beide En-
sembles am Sonntag, 14. Okto-
ber, um 18 Uhr im Stadttheater
Minden auf der Bühne. Im ers-
ten Teil wird das Quartett, be-
stehend aus Jan Malter Bürger,
Lukas Teske, Oliver Gies und
Sebastian Schröder, eine akus-
tische Reise quer durch die
deutsche Pop-Geschichte bie-
ten. Da treffen Cindy & Bert
auf Rammstein, Roland Kaiser
begegnet Ideal oder die Fantas-
tischen Vier liebäugeln mit

Anett Louisan. Die Hannove-
raner möchten sich nicht auf
einen Stil festlegen lassen.

Im zweiten Teil wird dann
der Jazzchor Minden ein Pro-
gramm präsentieren, das er auf
die Mitakteure zugeschnitten
hat. „Wir singen boppigen
Jazz, all die Stücke, die wir uns
im Weihnachtskonzert nicht
zu singen trauen“, sagt Chor-
leiter Pit Witt mit einem Au-
genzwinkern. Darunter Songs
wie „Bebop“ von Matthias Be-
cker oder „Because“ von den
Beatles arrangiert von Damon
Meader (New York Voices).
Einen „klitzekleinen“ Pro-
grammteil werden beide En-
sembles gemeinsam bestreiten,
verrät Witt.

t Karten für das Konzert gibt
es im Vorverkauf bei express
(Obermarktstr. 28-30)

Der Jazzchor Minden tritt am 14. Oktober mit der A-cappella-
Gruppe „Maybebop“ im Stadttheater auf. Foto: MT-Archiv

Aufregendes Talent
Baiba Skride heute im Sinfoniekonzert

Von Gisbert Hänsel

Minden/Herford (hän). Baiba
Skride gilt als „eines der auf-
regendsten Talente seit dem
ersten Auftreten von Itzhak
Perlman“, schrieb „The
Strad“ 2006. Und „arte.tv“
prophezeite bereits 2004:
„Die Karriere der Baiba Skri-
de: nicht mehr aufzuhalten.“

Heute ist die junge Geigerin in
der Stadthalle in Minden zu er-
leben. Mit der Nordwestdeut-
schen Philharmonie (NWD) un-
ter der Leitung ihres Landsman-
nes Andris Nelsons spielt sie im
Sinfoniekonzert ab 20 Uhr Al-
ban Bergs Violinkonzert „Dem
Andenken eines Engels“.

Als Vierjährige hat die 1981
im lettischen Riga geborene
Baiba Skride zu spielen ange-
fangen. Mit 14 schickten sie
ihre Eltern, die selbst Musiker
sind (die Mutter Pianistin, der
Vater Chordirigent), auf die
Musikhochschule nach Ros-
tock. Fortan pendelte sie zwi-
schen ihrem Professor in Ros-
tock und den Schulstunden in
Riga. Als gerade 20-Jährige ver-
ließ sie die gefürchtetste Gei-
gerarena der Welt, den Brüsse-
ler Wettbewerb „Königin Elisa-
beth“, als Siegerin.

Baiba Skride hat inzwischen
vier CDs aufgenommen. Eine
mit Kompositionen für Violine
solo (Bach, Bartók, Ysaye),
zwei mit Violinkonzerten (M.
Haydn, Mozart, Schostako-

witsch, Janácek), die vierte
schließlich, die aktuelle, als
erste gemeinsame CD mit ihrer
Klavier spielenden Schwester
Lauma: „The Duo Session“.

Doch eigentlich muss man
diese Künstlerin im Konzertsaal
erleben. Da erfindet sie sich im-
mer wieder neu. „Ich spiele je-
des Mal anders. Sonst würde es
mir schnell langweilig werden.
Ich überrasche gerne den Diri-
genten“, sagte sie einmal im
ARD-Porträt über „die Klassik-
Entdeckung des Jahres“.

Im Konzertsaal wird man
Baiba Skride in dieser Spielzeit
allerdings nicht ganz so häufig
erleben können. Im Dezember
erwartet sie ihr erstes Baby.
Nach einer USA-Tournee mit
ihrer Schwester im November
soll eine dreimonatige Kon-
zertpause folgen, ehe ab März
2008 ihr Recitaldebüt in Paris
und eine Tournee durch Neu-
seeland und Australien auf
dem Programm stehen.

Unter der Leitung ihres
Chefdirigenten Andris Nelsons
spielt die NWD heute Abend
außerdem die Sinfonie Nr. 13
von Haydn und die 4. Sinfonie
von Brahms.

t Karten für das Konzert in
Minden gibt es bei express
und an der Abendkasse; das
Konzert ist auch am 21. Sep-
tember um 20 Uhr im Schüt-
zenhof in Herford und am
22. September um 19.30 Uhr
in der Konzerthalle Bad
Salzuflen zu erleben.

Praemium Imperiale
für Barenboim
Berlin (dpa). Der Dirigent und
Generalmusikdirektor der Ber-
liner Staatsoper, Daniel Baren-
boim, gehört zu den Preisträ-
gern des diesjährigen interna-
tionalen Kunst- und Kultur-
preises Praemium Imperiale
des japanischen Kaiserhauses.
Die mit jeweils 15 Millionen
Yen (derzeit rund 94 500 Euro)
dotierte Auszeichnung gilt als
Nobelpreis der Künste.

Album von Ulita
Knaus zu gewinnen
Minden (mt). Ulita Knaus ge-
hört inzwischen zur Spitze
der deutschen Jazz-Sängerin-
nen. Ihre Stimme ist aus-
drucksstark und glockenklar
in der Höhe. Kürzlich ist ihr
viertes Solo-Album „It's the
City“ erschienen. Am Sams-
tag, 22. September, um 21
Uhr stellt sie es im Jazz Club
Minden vor. Einen ersten
Vorgeschmack auf das Kon-
zert bietet heute unsere Zei-
tung. Die aktuelle CD von
Ulita Knaus gibt es zu gewin-
nen. Die ersten fünf Anrufer,
die sich heute zwischen 18
und 18.05 Uhr unter der Tele-
fonnummer 0571 / 88 22 41
melden, gewinnen ein Exem-
plar.

1500 Musiker
in Bersenbrück
Bersenbrück (ddp). In Bersen-
brück wird am Wochenende
der Niedersächsische Orches-
terwettbewerb ausgetragen.
Bei der siebten Auflage der
Veranstaltung werden 42 Lai-
enorchester mit rund 1500
Musikern in der Stadt ihr Kön-
nen zeigen, um sich für den
Deutschen Orchesterwettbe-
werb zu qualifizieren.


